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«DerGrundwasserspeicher istgutgefüllt»
Nach zwölf Jahren imAmt übergibtHanspeter Bär das PräsidiumderWasserkorporationNeckertal in jüngereHände.

Interview: UrsM. Hemm

DerWinterwar sehr schnee-
arm.Werdenwiruns im
Sommerwieder aufsWas-
serspareneinstellenmüs-
sen?
HanspeterBär:Wirwerdenwohl
wegen der aktuell trockenen,
schneearmen Witterung in der
Tat weniger Quellwasser zur
Verfügunghabenals in anderen
Jahren.UnserGrundwasserspei-
cher in Brunnadern/Spreiten-
bach ist aber dennoch gut ge-
füllt, sodass wir uns keine Sor-
genmachenmüssen.

WarenAufrufe,Wasser zu
sparen, inderVergangenheit
überhaupt erfolgreich?
Wirhaben festgestellt, dassAuf-
rufe zumWassersparen,wiewir
es im Hitzejahr 2018 gemacht
haben, keine messbaren Wir-
kungen zeigen. Daher wollen
wir, ausser es handle sich wirk-
lich um Notlagen, künftig auf
solcheverzichten.Es sollteheut-
zutageohnehin inderEigenver-
antwortung der Menschen
selbst liegen,umsichtigmitdem
Gut Wasser umzugehen. Das
Bewusstsein dazu ist sicher je
länger je besser vorhanden.

Siewarenvon2011bis 2015
PräsidentderGruppenwas-
serversorgungNeckertal
(Gruwa)undab2015von
derenNachfolgeorganisation
WasserkorporationNecker-
tal (WKN).WelcheVorteile
brachtedieseGrossfusion im
BereichWasserversorgung?
DerZusammenschlussderGru-
wa mit den Wasserkorporation
Wald-St.Peterzell und Brunna-
dern brachte vor allem Verein-
fachungen imorganisatorischen
Bereich.AlsBespiel brauchte es
anstelle von dreien nur noch
einen Verwaltungsrat. Für die
Wasserbezügerund fürdieWas-

serkorporationen wie Dicken,
Oberhelfenschwil, Bächli und
Hemberg, die auchWasser von
uns beziehen, änderte sich
durch die neue Konstellation
nichts.

GeradedieWasserkorpora-
tionDickenundNecker
haben sichunlängst gegen
einenBeitritt zurWKN
entschieden.Worin sehen
SiehierfürdieGründe?
Beidewaren damals auf der Su-
chenacheinemneuenPräsiden-
ten. Eswärealsoder idealeZeit-
punkt für einen Beitritt gewe-
sen. Als dann doch noch

Nachfolger gefunden wurden,
waren es wohl eher emotionale
Gründe, warum sich die Ver-
sammlungen gegen eine Auflö-
sung ihrer Korporationen ent-
schiedenhaben. Sohabensie ihr
eigenes Wasser in ihrem Dorf
und können selber darüber ent-
scheiden, was damit geschieht.
Für dieWKNmacht das keinen
Unterschied. Wir haben nie ak-
tiv für einen Zusammenschluss
geworben.

Zuletzt ist dieWasserkorpo-
rationOberhelfenschwil der
WasserkorporationNecker-
tal beigetreten.Welchen

Nutzenbringtdasdenbei-
denOrganisationen?
Die Ausgangslage für die Was-
serkorporation Oberhelfen-
schwil war vergleichbar mit Di-
cken und Necker. Nur dass der
Verwaltungsrat unter dessen
Präsident Toni Hässig sich klar
für eine Inkorporation und aus
deren Sicht für eine zukunfts-
trächtigeLösungausgesprochen
hatte.

In IhrePräsidentschaft
fallenunter anderemdie
NeubautenderReservoire
Homberg,Appenwil,Wald
sowie zuletzt im Jahr 2021

Herrenweid.Was tragen
dieseNeubautenzurVersor-
gungssicherheit bei?
All diese Reservoire waren um
die 100 Jahre alt, sodass ein Er-
satzunbedingt erforderlichwar.
Ausstehend ist jetzt nochdieEr-
neuerung des ReservoirsObere
Steig auf der Wasserfluh. Die
Planung dafür ist abgeschlos-
sen, einzig die Baubewilligung
fehlt noch. Für die Wasserver-
sorgung sind solcheNeubauten
vonzentralerBedeutung, sie er-
laubendenEinsatzderneuesten
Technologien bei derMessung,
Steuerung und der Wasserauf-
bereitung.

WelchenEinflusshaben
dieseneuenTechnologien
aufdieWasserqualität?
Geradeder konsequenteWech-
sel von der Chlor- auf die UV-
Behandlung war wegweisend
für einen hohen Qualitätsstan-
dard.DieUmrüstungvonChlor
aufUVhattenwir jedochbereits
unabhängigvondenNeubauten
vorangetrieben und vor etwa
acht Jahren abgeschlossen.

Sie tretenanderkommen-
denHauptversammlungder
WasserkorporationNecker-
tal nachzwölf Jahrenzurück.
WelchesErbehinterlassen
Sie?
Gut ist sicher, dass wir jetzt den
Generationenwechsel ab-
schliessen können. Von allen
Verwaltungsratsmitgliedernder
ersten Stunde der WKN bin ich
nunder letzte, der seinAmtwei-
tergibt. ImBereich Infrastruktur
sindwir auf einemgutenStand,
auchwennsich imrund70Kilo-
meter langen Leitungsnetz lau-
fendErneuerungsbedarf ergibt.
Im Schnitt müssen wir pro Jahr
etwa einen Kilometer Leitung
ersetzen.

DieNachfolgealsVerwal-
tungsratspräsidentinwird
VreniWildübernehmen.
WelchegrösserenAufgaben
werden sie erwarten?
Ich denke, die grösste Heraus-
forderung wird für Vreni Wild
sein, die organisatorische Zu-
kunft der WKN zu gestalten.
Langsamerreichenwir einekri-
tische Grösse, in der all unsere
Funktionen nicht mehr als
Nebentätigkeit, nebenbei nach
Feierabend, wahrgenommen
werden können. Dies ist ein
spannende, aber auch an-
spruchsvolle Aufgabe und ich
bin dankbar, dass ich dieses
Thema indie fähigenHändevon
VreniWild übergeben kann.

Hanspeter Bär, Präsident derWasserkorporationNeckertal, wird an der kommendenKorporationsversammlung sein Amt anVreniWildweiter-
geben. Bild: Urs M. Hemm

Blasmusik:Erfolgreiche
Wettbewerbteilnehmende
Brunnadern Im Rampenlicht
standen am Ende die vier Ge-
winnerinnenundGewinnerdes
21. Solo-Slowmelody-Wettbe-
werbs, der in Brunnadern statt-
gefunden hat. 28 junge Musi-
kantinnen und Musikanten der
Jahrgänge2005bis 2014ausder
Region Toggenburg und Wil
stellten sich den ExpertenWer-
ner Gloor sowie Markus Pfer-
scher.

InderKategorieAüberzeug-
teNicoBrändle aufderPosaune
die Juroren und bekam dafür
108von120Punkten. InderKa-
tegorieBwar esLevinLenggen-
hager, ebenfalls ausOberhelfen-
schwil, auf dem Cornet, er er-
hielt 115 Punkte. Jessica Nagel
aus Bütschwil spielte auf der
Querflöte «Arioso» von Johann
SebastianBachunderhielt 115,5
Punkte. Bei den ältesten Teil-
nehmendenwussteLenaHilber
ausLenggenwil aufdemFlügel-
horn zu begeistern. Mit 118

Punktenerreichte siediehöchs-
te Punktzahl des Tages.

DerWettbewerbwurdenvor
21 Jahren von Max Huser und
Uschi Sturzenegger ins Leben
gerufen. Mit der Musikgesell-
schaft Brunnadern wurde der

Anlass in all den Jahren organi-
siert. Max Huser möchte nun
kürzertreten und auch die MG
Brunnadern möche den Anlass
nicht mehr durchführen. Nun
wird auf einenneuenOrganisa-
tor gehofft. (zi)

St.GallerSeger Ingenieure
übernimmtSteiger+Partner
Dietfurt Nach 25 Jahren Selb-
ständigkeit konnte Elmar Stei-
ger, Inhaber der Steiger + Part-
ner AG seine Nachfolge regeln.
Mit der Firma Seger Ingenieure
GmbHinSt.Gallenwurdenneue
Eigentümer gefunden.Das teilt
die Firma Steiger + Partner in
einer Medienmeldung mit. Mit
diesem Partner sei die über-
gangslose Weiterführung gesi-
chert.

Die Steiger +PartnerAGhat
mit IhremTeamwährendmehr
als 20 Jahren Ingenieur-Dienst-
leistungen imallgemeinenTief-
bauangeboten.Währenddieser
Zeit wurden viele Projekte im
Toggenburg und den angren-
zendenRegionen realisiert.Neu
ist die Firma Seger Ingenieure
GmbHinSt.GallenEigentüme-
rinundgewährleistet eineüber-
gangslose Weiterführung. Das
gesamteTeam inklusiveAuszu-
bildendesowiederFirmenname
und der Bürostandort bleiben

bestehen.«WirwerdenBewähr-
tes weiterführen und unser
Fachwissen in weiteren Inge-
nieurleistungen zusätzlich ein-
bringen», sagt Thomas Kobler,
Geschäftsführerder Seger Inge-
nieure GmbH und neu Verwal-

tungsratspräsidentder Steiger+
Partner AG. Elmar Steiger wird
seinumfangreichesFachwissen
weiterhin als Projektleiter ein-
bringen, sich aber ab Mai 2023
aus der Geschäftsleitung zu-
rückziehen. (pd)

Erster gemeinsamer Teamanlass in der Rega-Basis St.Gallen: Dieter
Krieg, Heini Seger, Elmar Steiger, Thomas Kobler, Oskar Seger (von
links). Bild: PD

DieSieger der vier Kategorien: NicoBrändle und Levin Lenggenhager
(beide aus Oberhelfenschwil), Jessica Nagel (Bütschwil) und Lena
Hilber (Lenggenwil). Bild: Zita Meienhofer


